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Deutſchland. Berlin (Gerücht don Manteuffel's Nücktritt un⸗ 
begründet; d. Braunſchweig Militäreonvent. ; Oeſterr. Machinationen 
gegen d. Zollverein d Differenz zwiſchen Manteuffel und Nadowit; 

ches Armeekorps gegen Schleswig -Holftein) ; Potsdam (Auswei⸗ 

. tathol. Predigers Ahrnsdorf); Breslau (Kirchliches; 
* rungen d. Stadt); Schleswig ⸗Holſtein (Beerdig. d. durch d. 
Ex een Getödteten ; Zuzug aus Deutſchland); V. d. Niederelbe (Vor- 
poſt engeſecht bei Sollbrück; Opfer d Exploſton; Note an d Lübecker 
Senat); Altona (Vorpoſtengefecht); Hamburg (kriegsgerichtl. Verhandl. 
wegen d. Exceſſe gegen d. Preußen); Flensburg (Steuerrückſtande von 
d. Das gefordert); Rendsburg (Bekanntmach. Williſen's über d. Ex⸗ 


loſton; Angriff d. Dänen erwartet). 
1 ieee Prag (Erklarung Dänem. in d. Schleswig ⸗-Holſt. 
Sache). 


tankreich, "Paris (Mbfeg- ſocialiſt. Bürgermeister; d. Lager bei 


- Meiferoute d. Praſid. ). x 
verse lend. London (d. Neſolutionen in d. Nothſchild'ſchen Sache). 


Danemark. Kopenhagen (offizielle Liſte d. Kriegsgefangenen). 


i alermo (Verhaftungen). } 
Ne eres — Schrimm; Aus d. Schrimmer Kr; Bromberg; 
Inowraclaw. 
Theater. 
Anzeigen 


Potsdam, den 10. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich der Niederlande iſt nach Muskau abgereiſt. 


Berlin, den 11. Auguſt. Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Keßler zu 
Meſeritz iſt in gleicher Eigenſchaft nach Poſen verſetzt worden. 


Se. Durchlaucht der Fürſt zu Hohenlohe-Oehringen, tft 
von Frankfurt a. M. hier angekommen. 


Berlin, den 12. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: Dem Konſul Johann Franz Barrié in Corunna 
und dem Premier⸗Lieutenant a. D. Henke zu Striegau, zuletzt in der 
6. Jufanterie⸗Regiments Garnifon> Kompagnie, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Sekonde⸗Lieutenant von Klitzing ll. 
des 24. Infanterie⸗Regiments und dem Grenadier Johann Boer 
des 2. Bataillons (Breslau) 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, die Netz 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Deutſchland. 

© Berlin, den 9. Auguſt. Nach einem hier umgehenden und, 
wenn ich nicht irre, auch in Journale übergegangenen Gerücht, hatte 
der Miniſter von Manteuffel ſeine Entlaſſung eingereicht. Ich kann 
Ihnen aus beſter Quelle melden, daß dies nicht der Fall iſt. Noch iſt 
es nicht dahin gekommen, daß ein ſolcher Schritt von der Ehre des 
iniſters gefordert wäre. iS P 
ne Une Gerücht zufolge ſollte das Braunſchweiger Mili⸗ 
tair der Ausführung der mit Preußen abgeſchloſſenen Meilitairkonven⸗ 
tion ſich widerſetzt haben. Auch dieſe Notiz kaun ich aus beſter Quelle 
1 Das Braunſchweiger Militair hat im Gegentheil 
dlichſten Empfang der Badiſchen Truppen gezeigt, daß 

* ae feiner Regierung durchaus einverſtanden iſt. 
Verhandlungen unſerer Regierung mit Oeſterreich iſt 


1 9 en 1 2 
i annt geworden. Aus gewiſſen Beſtrebungen der Oeſterreichi⸗ 
* nenne will man den Schluß ziehen, daß das Wiener Ka⸗ 
binet jetzt ernſtlich den Verſuch machen will, den Preußiſch⸗Deutſchen 

Indeſſen iſt man hier deßwegen nicht in Sorge. 


ıbeit hat Preußen einen anderen Verbündeten, als 
— ek tann Bayern, Würtemberg und 
Sachſen nicht die Vortheile bieten wie der Preußiſche Zollverein; 
und in Geldſachen hört bekanntlich die Gemüthlichkeit auf. Sehr mög: 
lich, daß dieſes thatſächliche Verhältniß doch auch der Union noch zu 


Die Voſſiſche Zeitung brachte in 
ihrer heutigen Nummer einen Artitel über die letzte Miniſterkonferenz, 


glaubte, der Miniſter von Manteuffel babe ihn ſelbſt veranlaßt. Ich 
kann Ihnen aus beſter Quelle mittheilen, daß das Erſcheinen dieſes 
Artikels im Miniſterium des Innern große Mißſtimmung erzeugt hat, 


n. v. Radowitz roßes Unrecht thue. Zwifchen dieſem und dem 
3 des Innern bestehe allerdings eine Verſchiedenheit der Mei⸗ 


ee ht, nämlich in der Ueberzeugung, daß man * An- 
üchen Oeſterreichs durchaus widerſtehen müſſe, ſtimmen die Mini⸗ 
45 benſo mit Hrn. v. Radowitz, wie mit dem König ſelbſt und dem 
= r a von Preußen überein. Dies geht auch aus folgendem Umſtand 
— Nachdem hier bekannt geworden, daß das Wiener Kabinet 
den Erzherzog Albrecht nach Mainz ſchicken wolle, damit er daſelbſt 
den Durchzug der Badiſchen Truppen verhindere, wurde bier einſtim⸗ 
mig der Beſchluß gefaßt, Oeſterreich in einer Note zu erklären, daß 
man, falls dies zur Ausführung gebracht würde, Preußiſcherſeits 
Gewalt gegen Gewalt jegen wolle. Dieſe Note iſt in den letzten Ta⸗ 
gen nach Wien abgegangen. Die Differenz zwiſchen Hrn. v. Radowitz 
und Herrn v. Mantenffel dreht ſich hauptſächlich um das Proviſorium 
ud Definitivum der Union und die Art und Weiſe, wie Oeſterreich 
en egen zutreten fei. Der Minifter hat eine Denkſchrift über dieſe Fra⸗ 
ei; ausgearbeitet, die dem König vorgelegt werden ſoll. Von einem 
Konflikt, wie ihn die Voſſiſche Zeitung dargeſtellt, und von einem 
Entlaſſungsgeſuch des Herrn v. Manteuffel kann aber keine Rede ſein. 
Aus Frankfurt a. M. iſt hierher berichtet worden, die Idee ein 
Armeckorps zum Schutze Holſteins aufzustellen, ſei von dem Däniſchen 
Bevollmächtigten von Bülow angeregt worden und dieſes Armeekorps 
ſei vielmehr gegen die Schleswig⸗Holſteinſche Armee beſtimmt und ſolle 
den großdeutſchen Regierungen auch zu einem Anhaltspunkte gegen 
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Preußen dienen. Man kann indeß hier nicht glauben, daß Oeſterreich 
und feine Bundesgenoſſen einer ſolchen Treuloſigkeit fähig find. 
Berlin, den 10. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des provi⸗ 
ſoriſchen Fuͤrſtenkollegiums nahm Herr Liebe ſeinen Sitz für Braun⸗ 
ſchweig wieder ein. Ferner überreichte Herr Seebeck, welcher bis⸗ 
her nur Sachſen⸗Meiningen vertrat, noch mehrere Vollmachten von 
Thüringiſchen Staaten, fo daß es ſcheint, als werde dieſer Staats⸗ 
mann für die Folge ſämmtliche Thüringiſche und Anhaltiniſche Regie⸗ 
rungen ſtatt des auf ſeinen Poſten nach Deſſau zurückgekehrten Mini⸗ 
ſters von Plötz vertreten. Die eigentlichen Geſchäfte begannen mit 
einigen vertraulichen Mittheilungen iber den Stand der Deutſchen 
e 


Angelegenheit, denen die Vorla N Unionsgeſetzes über Auswande- 
rung folgte. Daſſelbe wurde ner aus den Bevollmächtigten von 
Oldenburg, Hamburg und Bremen⸗Lübeck (den Herren Mosle, Banks 
und Elder) zuſammengeſetzten Kommiſſion zur Berichterſtattang über⸗ 
wieſen. (D. Ref) 

Potsdam, den 9. Auguſt. (Berl. N.) Die Angelegenheit we⸗ 
gen der Ausweiſung des deutſch⸗katholiſchen Predigers Ahrnsdorf 
aus hieſiger Stadt iſt in eine neue Phaſe getreten. Nachdem, wie 
verlautete, die Königl. Regierung auf Reklamation des Betheiligten 
den Ausweiſungsbefehl zurückgenommen hatte, mußte es allerdings 
überraſchen, als geſtern Abend bekannt wurde, ihm ſei um 5 Uhr 
Abends der Befehl zugegangen, binnen 12 Stunden die Stadt zu ver⸗ 
laſſen. Seine Anhänger und ein Theil der Gemeinde brachten ihm 
noch Abends 94 Uhr ein Abſchiedsſtändchen, wobei wechſelnd mit 
Mufit auch mehrere kirchliche Geſänge und zuletzt „Was iſt des Deut⸗ 
ſchen Vaterland“ geſungen wurde. Darauf ſprach Hr. Ahrusdorf 
aus dem Fenſter feinen Dauk aus, daß ſie gerade dieſes Lied ihm 
geſungen, das ſeine innigſten Wuͤnſche für die Einheit Deutſch⸗ 
lands ausſpreche; aber vor Allem gebühre dem Könige Anerkennung 
und Dank, der vor allen Fürſten Deutschlands derjenige ſei, der es mit 
dem Anſtreben deutſcher Einheit am aufrichtigſten und treueſten meine; 
darum ſchlage er vor, dem Könige ein Hoch auszubringen. Dies ge⸗ 
ſchah unter lebhafter Acclamation und dem Tuſch der Muſik, wo⸗ 
mit dieſe Abſchiedsſcene beendigt war. Noch an demſelben 
Abend ſoll Hr. A. mit der Eiſenbahn nach Brandenburg abgereiſt 
ſein, wo er vorläufig ſeinen Wohnſitz nehmen wird. Es wäre zu 
wünſchen, daß in dieſer allerdings noch ſehr dunkeln Angelegenheit, 
im Intereſſe der Regierung ſelbſt, eine amtliche Veröffentlichung der 
wahren Motive ſeiner Ausweiſung und des beobachteten Verfahrens 
erfolgte, damit die mancherlei Mißdeutungen in der öffentlichen Mei⸗ 
nung beſeitigt würden, denn unmöglich kann es befriedigen, wenn von 
Seiten der Gemeinde bekannt gemacht iſt, die Ausweiſung ſei nur 
e weil er ein Ausländer und in Preußen noch nicht natura⸗ 
liſirt ſei. 
Weſen einer ſo auffälligen Maßregel. 

＋ Breslau, den 9. Juli. Wir haben bereits in einem frü⸗ 
heren Berichte mitgetheilt, daß ſich unter den drei zuletzt aufgenomme⸗ 
nen Novizen, welche dem Urſ ulinerkloſter hierſelbſt außerordentliche 
Geldträfte zubrachten, auch eine Wittwe befand. Dieſer anſcheinend 
auffallende Vorfall (denn bekanntlich müſſen die Urſulinerinnen eben⸗ 
falls das Gelübde der Keuſchheit ablegen) erklärt ſich jedoch daraus, 
daß die Aufgenommene, die junge und ſchöne Wittwe des Domkapell⸗ 
meiſters W., ihren Mann nur unter der Bedingung geheirathet hatte, 
daß er ſich mit einer ſogenannten Joſephs⸗Ehe begnüge, worin er 
auch, da er ſie außerordentlich liebte, gewilligt hat. Da ſie nun in 
dem Berichte verſicherte, jenen Vorſatz während der Dauer ihrer Ehe 
treulich durchgeführt zu haben, fo ſtaud ihrer Aufnahme nichts mehr 
im Wege, und die Mittel des Kloſters ſind wieder um 60,000 Rthlr. 
vermehrt worden. Schon vorher waren ſeine Berhältnifje günſtig ge⸗ 
nug, um eine Erweiterung des Gebäudes möglich zu machen. Die 
Errichtung eines Seitenflügels ift jetzt vollendet; derſelbe trägt aber 
mit ſeinem glänzenden weißen Anſtrich keineswegs zur Verſchönerung 
des altehrwürdigen gothiſchen Kloſters bei. 

In ähnlicher Weiſe beklagenswerth, namentlich für Freunde der 
Romantik, iſt der Wiederaufbau der Nikolaikirche, welcher einem 
Bedürfniſſe der Kirchenbeſucher jenes Stadttheiles abhilft, der Stadt 
Breslau aber die einzige, übrigens ſehr maleriſche Ruine entzieht, wel⸗ 
che uns als Denkmal mittelalterlicher Poeſie übrig geblieben iſt. Statt 
lich und großartig wird die neue Kirche nicht werden, denn die Geld 
mittel ſind unbedeutend, und die Beiträge der Frommen waren ziemlich 


ſpäfliel deere läßt man ſich auch die Verſchönerung Breslaus ſehr 
angelegen ſein. So dürfte es für die Kunſtfreunde von Intereſſe ſein 
daß das Kuratorium der Maria-Magdalenenkirche beſchloſſen 
hat, das Innere derſelben in gothiſcher Manier auszuſchmücken, und 
ſich deshalb mit der Bitte um Rath an die angeſehenſten Notabilitäten 
der Baukunſt gewendet hat. Hieſige und fremde Kirchenbeſucher muß⸗ 
ten es bisher unangenehm genug empfinden, die ſchönen gothiſchen 
Wölbungen faſt aller unſerer Gotteshäuſer inwendig durch den unpaſ⸗ 
ſenden weißen Auſtrich ihrer urſprünglichen Würde beraubt zu ſehen. 
Das altdeutſche Steingrau der Wände und das mit Sternen verzierte 
Himmelblau der Decke verſuchte man bei der Reſtauration der Vin⸗ 
zenztirche anzubringen, verfehlte aber aus Unkenntniß die Miſchung 
der Farben, und erreichte einen gar kläglichen Effekt. 

Unſere Promenaden gewinnen ebenfalls faſt mit jeder Woche 
au Schönheit. Ein Verein, meiſt aus Gartenliebhabern und Na 
turforſchern beſtehend, ſorgt mit raſtloſem Eifer für Errichtung neuer, 
geſchmackvoller Anlagen, Aufſtellung zierlicher Gewächſe u. dgl. Das 
Publikum erkennt dieſe Beſtrebungen auch dankbar an, und wenn frü⸗ 
her häufig über Beſchädigung oder Entwendung ſeltener Blumen ge⸗ 
klagt wurde, fo iſt gegenwärtig das Publitum eifrig bemüht, durch 
Aufmerkſamkeit und ſelbſtthätiges Einſchreiten derartigem Unfug vor⸗ 
zubeugen. 

Schleswig⸗-holſteinſche Angelegenheiten. 


(D. Ref) Die in den letzten Tagen an mehreren Orten, bei Frie⸗ 


Dieſer Beweggrund enthält nur die Form, nicht aber das 


drichsſtadt, an der Sorge, bei Düvenſtadt ſtattgehabten, aus größeren 
Rekognoszirungen hervorgegangenen Vorpoſtengefechte werden als die 
nahen Vorboten ernſterer Ereigniſſe angeſehen. In Folge des Un⸗ 
glücksfalls in Rendsburg haben die Dänen unſtreitig auf der ganzen 
Linie alarmirt, um dann auf einen Punkt ihre Hauptſtärke zu werfen. 
Es geht daraus hervor, daß ſie ebenfalls in der Nacht vom Sten 
die Wächterhütte am Strande unweit Eckhoff im Daniſchen Wohld 
angezündet haben. Dadurch würden etwanige Landungen unbeachtet 
ſtattfinden können. Auf dem benachbarten Gute daſelbſt ſollen fie 
überhaupt oft Landungsbeſuche während der Nacht abſtatten. Vor 
einigen Tagen waren ihre Vorpoſten nur dieſſeits des ſchnellmarker 
Holzes. Eine unwahre und unbedachtſame Mittheilung in den öffent⸗ 
üͤchen Blättern, als ſei aus dem dortigen Wirthshauſe unlängſt auf 
fie geſchoſſen, hat die Folge gehabt, daß jenes Haus ſeitdem ſcharf be⸗ 
achtet worden ift, und daß die eingetretene Behandlung die Bewohner 
genöthigt hat, ihr Eigenthum zu verlaſſen. Nachdem die Dänen die 
Anzahl der in den Lazarethen der Stadt Schleswig aufgenommenen 
Verwundeten und Kranken der Schleswig-Holſteiniſchen Armee an⸗ 
fänglich auf 1000 angegeben hatten, haben ſie dieſelben bis auf 500 
herabgeſetzt. Das offiziell erſchienene Verzeichniß, von dieſſeitigen Aerz⸗ 
ten aufgenommen, ergiebt die Zahl von 368. Davon liegen auf Got⸗ 
torff 199, in des Prinzen Palais 1II; die Zahl der in den Gefechten 
am 8. deutſcherſeits Gefallenen wird auf 4, der Verwundeten auf 15 
angegeben. 20 Dänen ſind zu Gefangenen gemacht. 
Schleswig-Holſtein. — Am Morgen des 8. wurden in 
Rendsburg in feierlicher Weiſe die geſtern bei der Exploſion des 
Laboratoriums Gebliebenen beerdigt. Leider ſind ihrer wohl 
40 Perſonen, während etwa 30 Verwundete in die Lazarethe gebracht 
ſind. Es iſt ein neues Laboratorium bereits wieder hergeſtellt, da die 


bedeutendſten Maſchinen und Werkzeuge, nebſt einer großen Anzahl 


Bomben, Granaten, Shrapnels c. in den unserſehrt gebliebenen 
Keller⸗Gewölben gerettet ſind. 
größer heraus, als geſtern berichtet wurde, iſt aber doch nicht ſo be⸗ 
deutend, als die erſt eingegangenen Nachrichten glauben machten. Eine 
Privatmittheilung, die uns zugegangen iſt, giebt den Verluſt an 


Pulver dc. als unbedeutend an; die Vorräthe an Munition ſind ohn⸗ 


geachtet der Störung in der Bereitung für die nächſten drei Wochen 
ganz ausreichend. Nach der N. Fr. Pr. wurde nur durch einen glück⸗ 
lichen Zufall am vorhergegangenen Tage ein Befehl, nach dem die 
Munitions⸗Colonne erſt um 11 Uhr ihre Ladung beim Laboratorium 
einnehmen ſollte, dahin geändert, daß dies ſchon um 5 Uhr Morgens 
geſchah, wodurch denn das Unglück, ſo groß ſchon, doch auf ein Mi⸗ 
nimum reducirt wurde. Ohne dieſen Umſtand wären viele Centner 
Pulver mehr in die Luft geflogen. 

In Altona kamen am 8. Auguſt 387 Däniſche Gefangene an. 

Der Generalſtabsarzt Dr. Stromeyer iſt nicht, wie neuerdings 


gemeldet wird, nach Kopenhagen gebracht, ſondern hält ſich in Schles⸗ 


wig auf. 
Wir vernehmen aus Altona — ſchreibt die W. Z. — daß i 
\ pt 8. ß in Folge 
der neulichen Vorfälle aus Veranlaſſung der bo de 
lung Advokat Witt verhaftet, der bekannte Bracklow aber geſucht 


wurde, worauf er, ohne daß man ihn fand, ſich ſpäter perſönlich bei 
dem Polizeimeiſter Warnftedt einfand, um demſelben zu erklären, er, 


B., habe ſich unter den Schuß des Engliſchen Geſandten in Hamburg 


geſtellt. Die Sache klingt freilich etwas räthſelhaft, wir müſſen jedoch 


hinzufügen, daß Herr Bracklow auf freien Füßen blieb. 


Der Zuzug aus Deutſchland ift nicht fo ſtark, als es den 


Anſchein hat. Bis jetzt ſind nur, wie uns von zuverläſſiger Seite 
geſchrieben wird, 400 gediente Soldaten, 60 Unteroffiziere und etwa 
15 Offieiere eingetreten. An baarem Gelde find etwa 160,000 Merk. 
(circa 62,000 Thlr) eingekommen. 

Von der Niederelbe, den 8. Auguſt Abends. (D. Ref.) 
Wir ſtehen wieder am Vorabend eines entſcheidenden Treffens; alle 
Anzeichen ſind dafür da. Während die bei dem geſtrigen Unglück in 
Rendsburg Umgekommenen beerdigt wurden, nahmen die 
große Rekognoszirung auf unſerer ganzen Linie vor, wodurch ſich auf 
unſerem rechten und linken Flügel — mam ſagt: bei Groß⸗Wittenſee 


und Sollbrück — ein nicht unbedentendes Vorpoſtengefecht entwickelte, 


welches von den Dänen abgebrochen zu fein ſcheint 
wieder von Neuem aufzunehmen. Dieter 8 if 210 engen 
bei unſerem Heere, wo alle Dispoſitionen getroffen wurden und noch 
werden, um die Dänen gebührend zu empfangen. Bei Sollbrück ſol⸗ 
len die Dänen 1200 Mann ſtark geweſen ſein und 6 Kanonen bei 
ſich gehabt haben. Ein eigentliches Reſultat ſcheint nicht erzielt wor⸗ 
den zu ſein, denn daß mehrere hundert Dänen gefangen genommen 
worden ſein ſollen, gehört in das Reich der Gerüchte, die, wenn ſie 
ſich auch manchmal beſtätigen, ſich doch immer als ſehr übertrieben 
herausſtellen. Nach zuverläffigen Berichten ſind nun auch Huſum 
und Friedrichsſtadt geſtern (nach einigen erſt heute) von den Dänen 
beſetzt worden. 

Das erſte Schleswig- Holſteinſche Jaͤgerkorps, welches in Frie- 


drichsſtadt geſtanden, hat fich erſt aus dieſer Stadt zurückgezogen, nach⸗ 


dem die Dänen mehrere Bomben in dieſelbe hineingeworfen hatten, 
die aber keinen erheblichen Schaden angerichtet haben. Die unglück⸗ 
liche Kataſtrophe in Rendsburg hat leider weit mehr Menſchenleben 
gefoftet, als die Blätter angeben. Bis jetzt ſind 100 Todte aus dem 
Schutt hervorgezogen worden, die zum größten Theil auch ſchon beer⸗ 
digt find; man vermißt noch viele Perſonen, jowobl dom Militär als 


vom Civil. Die aufgefundenen Leichen find zum Theil ſo verftümmelt, 


daß die nächſten Angehörigen fie nicht wiedererkennen. Auch Vi 
ſind dabei theils leicht, theils Kal oe worden. Nag m 
ife der Schaden an Gebäulichkeiten; mehrere Gebäude find ganz 
eingeſtülrzt. Dabei fehlt es an Arbeitern, beſonders au Maurern, Jim. 
merleuten und Tiſchlern, damit die Hauſer wieder ſchnell in Stand ge⸗ 
fegt werden können. Ein Architekt iſt noch geſtern Abend nach Ham⸗ 
burg gereiſt, der mit Hülfe des dortigen Eten Hülfstomites für Schles⸗ 


1 ige. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. j 


Das Unglück ſtellt ſich ſonach wirklich 


Dänen eine 


wig⸗ Holitein eine Anzahl der nöthigen Handwerksleute engagirt hat, 
die mit dem heutigen Morgenzuge nach Rendsburg gingen. 

In Folge des Unglücks, welches Rendsburg betro | 
ſich veranlaßt geſehen, die gefangenen Dänen von dort wegzuſchaffen. 
Ein Extrazug brachte heute Morgen nahe an 400 dieſer Gefangenen 
nach Altona, woſelbſt fie in der Kavalleriekaſerne untergebracht worden 


nd. vu 5 
Unſer Departement des Auswärtigen hat eine Note an den Lü⸗ 
becker Senat erlaſſen, deren Schluß dahin geht, daß der Senat zu Lü⸗ 
beck Schadenerſat zu leiſten für das durch fein Benehmen verloren ge- 
gangene Schraubendampfboot „Von der Tann“, oder ſich einem 
ſchiedsrichterlichen Urtheile zu unterwerfen habe. 

So eben vernehme ich noch, daß in Folge des oben erwähnten 
Vorpoſtengefechtes mehrere Verwundete heute nach Rendsburg gebracht 
wurden, worunter der Hauptmann Bruhn vom 10ten Schleswig⸗ 
Holſteinſchen Bataillon ſich befindet. * 

Ueber das von unſerem Korreſpondenten erwähnte Vorpoſtenge⸗ 
fecht weichen die Blätter in ihren Angaben ab, indem die Einen es 
für viel bedeutender anſehen, als die Anderen. Der Hamburger Cor⸗ 
reſpondent berichtet darüber: 


Altona, den 8. Auguſt, Abends. Das Gefecht hat heute Mit⸗ 
tag längs der ganzen Linie wieder begonnen, iſt auf dem rechten und 
linken Flügel am ſtärkſten geweſen, während im Centrum nur Tirail⸗ 
leurgefechte ſtattgefunden a Reſultate ſind beim Abgange des 
Zuges von Rendsburg noch nicht bekannt geweſen. 

Dem Hamburger Correſpondenten wird aus Rendsburg von dem⸗ 

ſelben Datum geſchrieben: b 

„Die Dänen ſcheinen der Meinung zu ſein, daß der geſtrige 
kleine Unfall hier große Verwirrung hervorgerufen, die für ſie paſſend 
zu benutzen ſei. Oder wenigſtens haben ſie einmal vorfühlen wollen, 

wie wir unſererſeits nach dem Ereigniß von geſtern, das ohne Zweifel 
ihnen viel bedeutender erſcheinen wird, als es wirklich iſt, uns befin- 
den. Heute Morgen nämlich in der Frühe ſind ſie mit zwei Batail⸗ 
lons, einer Batterie und etwas Kavallerie auf der Chauſſee von Schles⸗ 
wig gegen Sorgbrück vorgerückt, wo ſie indeß dergeſtalt von unſern 
dort ſtehenden Truppentheilen empfangen wurden, daß ſie nach kur⸗ 
zem Gefecht ſich wieder zurückziehen mußten. Später gegen Mittag 
hat eine andere Däuiſche Abtheilung etwas öſtlich von der Chauſſee 
bei Duvenſtedt den Unſtigen ſich genähert. Das dort entwickelte Vor⸗ 
poßengefect jo in dieſem Augenblick, 3 Uhr Nachmittags, noch nicht 
abgebrochen ſein, wird aber wohl ſehr bald mit dem Zurückgehen der 
Dänen enden. Geſtern Abend rückten 2 Bataillons, 1 Batterie und 
2 Schwadronen gegen Friedrichſtadt vor, wo 200 Jäger 
unferem 1. Jägerkorps nördlich der Stadt ſich verſchanzt 15 
Zweimal ſtürmten die Dänen und wurden abgeſchlagen. Erſt das 
dritte Mal zogen die Unſrigen den ihnen früher ertheilten Befehlen ge⸗ 
mäß über 85 Eider ſich zurück. Die Dänen zündeten natürlich ſofort 
bei ihrem Einmarſch in Friedrichſtadt einige Häuſer an.“ | 

Die von Rendsburg nach Altona transportirten Däniſchen Ge⸗ 
fangenen ſind dort ſehr ruhig und ernſt empfangen worden, obgleich 
der ganze Bahnhof mit Zuſchauern angefüllt war. 

In dieſen Tagen kamen Ofſtziere aus Braunſchweig, Baiern, 
Preußen und Baden, nebſt einer Anzahl von Unteroffizieren und Ge⸗ 
meinen aus Preußen, auf dem Wege nach Rendsburg durch Altona. 

Die „Nordd freie Preſſe“ ſchreibt aus Altona vom 7. Auguſt: 
Zwanzig Flüchtlinge aus London, welche ſich heute bei dem Enrolli⸗ 
rungsbüreau zum Eintritt in die Schleswig- Holſteinſche Armee mel⸗ 
deten, wurden nicht nur nicht angenommen, ſondern ſofort aus der 
Stadt ausgewieſen. 

Einem ſich ſehr beſtimmt ankündigenden Gerüchte zufolge wären 
in Flensburg 12 Mann (angeblich Soldaten) erſchoſſen worden, wel⸗ 
che die Oberoffiziere in der Schlacht bei Idſtedt in dem Dorfe Ober⸗ 
Stolt getöbtet haben ſollen. Der Nachricht, daß Bauern aus den 
Häufern geſchoſſen, wird bei dieſer Gelegenheit widerſprochen. 


Ham burg, den 8. Auguſt. Heute war eine kriegsgerichtliche 
Verhandlung gegen den Bordellwirth Becker, vom Jägerkorps der 
Bürgerwehr, der bei den bedauerlichen Vorfällen vom 13. zum 14. 
Auguſt v. J. ſtark betheiligt war. Derſelbe iſt gleich nach jenen Vor⸗ 
fällen mit einem falſchen Paß nach Breslau gegangen, woſelbſt er 
längere Zeit unter falſchem Namen bei ſeinem Schwager ſich aufge⸗ 
halten, bis er endlich ausgemittelt und auf Requiſition der hieſigen 
Behörde hierher geliefert wurde. 

Aus der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung ging bis zur Evi⸗ 
denz hervor, daß er in jener Nacht die Menge nicht blos haranguirt, 
ſondern auch viele gezwungen hat, ſich ihm anzuſchließen und ihre Wat. a 
fen gegen die Preußiſchen Truppen zu gebrauchen. Er und Bögewitz, der 
ſich auf flüchtigem Fuß befindet, waren die Hauptanſtifter jener Un⸗ 
ruhen. Trotz der gewandten Vertheidigung des Dr. Gallois erklärte 
ſich doch das Kreisgericht dem Antrage des Auditeurs zuſtimmig und 
erkannte auf Kaſſation und Ueberweiſung an das Civilkriminalgericht. 
Wer wie ich die kriegsgerichtlichen Verhandlungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat, dem mußte ſich die Ueberzeu⸗ 
gung aufdringen, daß es zumeiſt nur der Auswurf Hamburgs war, 
welcher jene verabſcheuungswürdigen Vorfälle hervorgerufen hat. 

Flensburg, den 6. Auguſt. Der Regierungskommiſſair in 
Schleswig hat, nach der „Offie. Tid.“ durch ein Rundſchreiben den 
adeligen Gütern in Schleswig auferlegt, die Steuerrückſtände für das 
erſte und zweite Quartal nachzuzahlen, wenn fie die unausbleiblichen 
unangenehmen Folgen vermeiden wollen. 


Rendsburg, den 7. Auguſt. Ich komme noch einmal auf die 
Erylofion des Laboratoriums zuruck. Von einer gedrückten Stimmung 
war nach der nächſten halben Stunde unter den Männern kaum noch 
eine Spur. Die Frauen ſtanden freilich und bejammerten händeringend 
ihre zerriſſenen Häuſer. Wer ubrigens dergleichen nie geſehen, hat 
keine Idee von der Verwüſtung, die jo ein paar Centner Pulver (10 
wie ich höre), freilich mit einer Menge gefüllter Granaten, Bomben, 
Shrapnells und Kartätſchen, die größtentheils in der Luft platzten und 

uſer und Dächer zerſchmetterten, hervorbringen kann. Wo ſo der 
W der Exploſton hintam, da ist die Verwüſtung wahrhaft 
wunderbar; eine Allee von mannsdicken Ulmen zeigt nur noch die ge⸗ 
ſchälten und zerfplitterten Stümpfe; der Wall hinter ihnen iſt zerriſſen 
und durchfurcht; die dann folgenden Häuſer find vollkommen aus al⸗ 
len Fugen und Fächern, und endlich weit hin in allen andern Häuſern, 


Thüten, Fenſtern, Holzbedeckungen und alle Dächer ohne Ausnahme, 
wie vom furchtbarſten Orkan zertiſſen und geſprengt. Die Thiere fie: 
nen den Luftdruck weniger als die Menſchen ertragen zu können, denn 
es fielen Pferde todt nieder, neben denen die Menſchen unverletzt ſtan⸗ 


roffen, hat man 


Mann Jäger von 
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den. Die Vögel aus der Luft fielen in Menge todt zur Erde herab. — 
Es ſind viele Menſchen dabei umgekommen, Viele verwundet worden; 
der tiefſte Kummer legt ſich aber auf Jedermanns Geſicht, wenn daran 
erinnert wird, daß die Mehrzahl der Opfer Knaben von unter funfzehn 
Jahren find, die als Artillerie- Kadetten im Laboratorium arbeiteten. 
Nach der Exploſion ſelbſt war es herzzerreißend, die Kinderſtimmen aus 
den glühenden Schutthaufen herauswimmern zu hören. Einzelne ſind 
gräßlich verſtümmelt in's Lazareth gebracht, die Mehrzahl der durch 
die Erplofion ſelbſt Verwundeten aber in einem Zuſtande, daß an 
Rettung kaum zu denken. Ein Artillerie⸗Hauptmann, den man tobt 
ſagte, iſt durch die Luft geflogen und faſt unverletzt zur Erde gekommen 
nur hat der Luftdruck ſeine Nerven ſo betäubt, daß er noch ſpät, die⸗ 
ſen Nachmittag, ihrer nicht wieder Herr geworden war. 

Im erſten Augenblicke war der Schrecken groß; man glaubte an 
einen Ueberfall oder ſo etwas. Alles lief und flog durcheinander. 
Der nächſte Augenblick aber brachte Alles wieder zum ſtehen, und 
kaum zehn Minuten nach dem grauſenhaften Vorfalle ſtanden alle 
Soldaten auf ihren Sammelplätzen in Reihe und Glied und waren 
die braven Rendsburger mit ihren Brandfprigen auf dem Feuerplatze, 
wo noch jeden Augenblick Bomben platzen und kein Menſch wußte, ob 
nicht die nächſte Minute eine neue Exploſion herbeiführen werde. Das 
iſt ein kräftiges, mannhaftes Volk! 

Rendsburg, den 8. August. Jetzt ſtellt ſich das Unglück in 
ſeiner ganzen Größe heraus, welches durch die Erploſton des Labora⸗ 
toriums geſchehen; faft kein Haus in der ganzen Stadt iſt ohne Spur 
des Unfalls geblieben. Bereits find 83 Leichen feierlich zur Erde be⸗ 
ſtattet, ein ſchrecklicher Trauerzug, ſchrecklicher als er wohl je geſehen, 
denn es waren größtentheils Jünglinge und faſt Kinder, mit allen 
Hoffnungen für ihr Vaterland, die beſtattet wurden. 

Noch geſtern Abend erließ der General Williſen folgende Be⸗ 
kanntmachung: 2 l 

„Während es heute Morgen erſchien, als ob nur eine geringe 
Zahl Menſchenleben bei dem heutigen Unglücksfall dahingerafft wäre, 
haben die weitern Nachſuchungen leider eine bedeutende Anzahl Er 
ſchlagener und tödtlich Verwundeter ergeben. 

Durch merkwürdige Fügung iſt das Leben der beiden im Labora⸗ 
torium zur Zeit der Exploſion arbeitenden Offiziere gerettet worden, 
dagegen haben wir mehrere tüchtige Unteroffiziere und Soldaten ver⸗ 
loren. Beſonders ſchmerzlich iſt auch der Verluſt des größten Theils 
der Eleven der Unteroffizierſchule, welche gerade über dem Hauptheerde 
des Vulkans gearbeitet haben. Nur eine geringe Anzahl derſelben iſt 
gerettet und ſind noch nicht einmal alle Leichname aufgefunden worden. 
Dieſer traurige Vorfall wird zwar auf den Gang des Krieges ohne 
Einfluß bleiben, denn an Material iſt nichts verloren gegangen, was 
bei dem bevorſtehenden Kampf nicht leicht entbehrt werden könnte. 


Immer aber wird die gräßliche Art, in der ſo viele Menſchen ums 


Leben gekommen und namentlich auch der Vernichtung jo vieler hoff⸗ 
nungsvoller Knaben, dieſes Ereigniß zu einem der bedeutendſten des 
ganzen Krieges ſtempeln. Das unterzeichnete Kommando kann es um 
ſo weniger unterlaſſen, öffentlich auszuſprechen, wie ſchmerzlich es durch 
die Opfer ſich getroffen fühlt, welche ein grauſamer Zufall gefordert, 
als es heute Morgen in ſeiner Bekanntmachung aus Irrthum die Zahl 
der verlorenen Menſchen als gering angeſchlagen hatte. 

Nochmals muß das unterzeichnete Kommando die unerſchrockene 


Art und Weife, mit der, außer vom Militair, auch von Bürgern 
Rendsburgs und ganz beſonders von der Spritzenmannſchaft unter 


großer Gefahr, Rettung und Hülfe gebracht wurde, mit auftichtigem 
Danke anerkennen. Manchem unter den brennenden Trümmern lie⸗ 
genden Verwundeten iſt es durch dieſe Unerſchrockenheit gelungen, den 
Flammen zu entgehen. Mehrere in der Nähe ſtehende Munitions- 
wagen und Tauſende gefüllter Hohlgeſchoſſe ſind noch auf der Brand⸗ 
ſtätte geborgen worden. Rendsburg, den 7. Auguſt 1850 Abends 
10 Uhr. Der kommandirende General v. Williſen.“ 


Rendsburg, den 8. Auguſt. Abends 8 Uhr. Ein Angriff 
der Dänen wird erwartet. Wie man vernimmt, will unſer Kom- 
mando gegen ſie das Feld halten ſo lange als möglich, ſollten wir 
aber die Uebermacht gegen uns haben, ſo würde ſich unſere Armee un⸗ 
ter den Schutz der Verſchanzungen, die nördlich von Rendsburg liegen, 
zurückziehen und daran die Dänen die Köpfe auſtoßen laſſen. Dieſe 
Verſchanzungen konnten nur durch ein ungeheueres Bombardement 
aus dem ſchwerſten Kaliber zerſtört werden. Kundige Offiziere verſi⸗ 
chern, daß Rendsburg ſelbſt durchaus kein Bombardement zu befürch⸗ 
ten habe, fo lange dieſe Verſchanzungen gehalten werden können, in⸗ 
dem Rendsburg ſo lange außer Schußweite liegt. Eben ſo lange iſt 
auch der Eiderübergang wenigſtens in unſerer Nähe gedeckt, ſo wie die 
nach Süden von Rendsburg gelegene Eiſenbahn. Die Zufuhr auf 
dieſer Eiſenbahn iſt alſo vorläufig durchaus nicht gefährdet. — Ger 
ſtern gegen 7 Uhr griffen die Dänen eine Abtheilung unſerer Truppen 
bei Friedrichsſtadt an; ſie ſollen ſogar Bomben in die Stadt gewor⸗ 
fen haben. Friedrichsſtadt ſcheint kein bedeutender Punkt in Bezug 
auf unſere Operationspläne. Wenigſtens hat Hauptmann Schöning 
den Platz zwar ziemlich lange, aber mehr Ehren halber, vertheidigt, 
worauf er, wie man behauptet, ſeinen Inſtruktionen gemäß auf Sü⸗ 
derſtabel gegen Rendsburg ſich zurückzog. Nur ein kleiner Theil ſeiner 
Truppen ging über die Eider auf Holſteinſchen Boden und zwar nach 
St. Annen. 

Oeſterreich. 

Prag, den 5. Auguſt. (Köln. Zig.) Aus Wien ſchreibt man 
der „Deutſchen Ztg. a. Böhmen „vom 4., daß eine Depeſche des Hrn. 
v. Vrints aus Kopenhagen angekommen fein ſoll, welche berichtet, daß 
der König feine Truppen an der Eider ſtehen laſſen will und ſich bereit 
zeige, mit den Mächten in Unterhandlungen zu treten. Als Bedin⸗ 
gungen ſetzt er feſt, daß er nicht angegriffen werde und die Holſteiner 
die Waffen ſogleich niederlegen. Rußland will dieſe friedliche Löſung 
unterſtützen, unter der Bedingung, daß Oeſterreich feine Stimme für 
Oldenburg in der Erbfolgefrage abgebe. — Bei Tetſchen ſoll eine Ket— 
tenbrücke über die Elbe gebaut werden. 


Frankreich. 


Paris, den 7. Auguſt. (Köln. 31g.) Fortwährend finden ein” 
zelne Abſetzungen und Suspenſionen von Bürgermeiſtern und Beige 
ordneten wegen ſocialiſtiſcher Geſinnungen Statt, und man behauptet, 
daß während der Ferien in dieſer Richtung noch weit umfaſſender vor⸗ 
geſchritten werden jolle. — Am Samstag wird der Präſident der Re: 
publik den Offizieren der republikaniſchen Garde und der mobilen 
Gensd'armerie ein großes Abſchiedsdiner geben; wie man ſagt, rech⸗ 
net er während ſeiner Abweſenheit insbeſondere auf die Ergebenheit 
und Wachſamkeit dieſes Theiles der bewaffneten Macht. — Während 
„Edenement“ und „Opinion publique“ unter Berufung auf beſtimmte 


Erklärungen des Kriegsminiſters an mehrere Repräſentanten verſichern, 
daß das Lager bei Verſailles aufgegeben ſei, ſcheint aus den Andeu⸗ 
tungen anderer Blätter hervorzugehen, daß dieſer Entſchluß noch kei⸗ 
neswegs entſchieden gefaßt worden iſt. Die größere Wahrſcheinlich⸗ 
keit iſt jedoch dafür, 7 
vignier, Ermitglieb der konſtituirenden Verſammlung, der feine Ge⸗ 
fängnißſtrafe in der Conclergerie abſaß, iſt jetzt nach Ste. Pelagie ge⸗ 
bracht worden, wo die Behandlung weit ſtrenger iſt; wie man hört, 
hat er durch fein ungebührliches Benehmen dieſe Maßregel herbeige⸗ 
führt. — Unter der hieſigen Arbeiterklaſſe bemerkt man ſeit einiger Zeit 
eine völlige Gleichgültigkeit gegen alles, was auf bie Politik Bezug 
hat; ſogar die noch vorhandenen demokratiſchen Journale werden von 
ihr kaum mehr geleſen oder auch nur beachtet. Die Worte Democ, 
Soc und Reac, welche ſo lange im Schwunge waren, ſind vorläufig 
im Wörterbuche des Pariſer Arbeiters geftrihen. 

Heute war Miniſterrath im Elyſee; man beſchaͤftigte ſich mit al⸗ 
lem, was auf die Politik und 
heit L. Napoleon's Bezug hat. 
waren Gegenſtand der 


große Feſte, Revuen, Bankette und Bälle vor. Zu Lyon, Dijon, Bes 
ſangon und in vielen anderen Städten ſoll man bedeutende Summen 
bewilligt haben, um die Durchreiſe des Präſidenten würdig zu feiern.“ 
Das „Bulletin de Paris“ hebt hervor, daß der Präſident am Napo⸗ 
leonstage (15. Auguſt), für den von einem imperialiſtiſchen Staats⸗ 


daß das Lager nicht Statt finden wird. — Bu⸗ 


die Verwaltung während der Abweſen⸗ 
Auch die Angelegenheiten Deutſchlands 
Berathung. — Ein Journal ſetzt der Bekannt⸗ 
machung der Reiſeroute des Präſidenten hinzu; „Ueberall bereiten ſich 


ſtreiche die Rede geweſen war, nicht zu Paris, ſondern zu Lyon ſein 


werde, wo er ſchwerlich in Verſuchung kommen werde, ein ſolches Vor⸗ 
haben ins Werk zu ſetzen. Daſſelbe erklart auch die Gerüchte von ei⸗ 


ner während der Reiſe L. Napoleon's beabſichtigten Abſetzung Chan⸗ 


für durchaus unbegründet; es verſichert zugleich, daß das 
Lager bei Verſailles nicht Statt finden werde, von dieſer Seite her 
alſo kein Anlaß zu ernſten Kolliſionen Changarnier's mit d'Hautpoul 
zu befürchten ſei. — Der permanente Ausſchuß Ve 
lung hält am Montage ſeine erſte Sitzung, um ſich zu konſtituiren. 2: 
Zu Marſeille iſt die Ordnung bis jetzt in feiner Weile mehr geftört 
worden. 

— (Gerl. N.) Der Präſident der Republik hielt heute Heerſchau 
über die republikaniſche Garde zu Pferde und zu Fuß, und über die 
mobile Gendarmerie. Voraus ritten, wie gewöhnlich, die Reiter mit 
geſpanntem Karabinerhahn. Der Präſident war umgeben von Chan⸗ 
garnier, d'Hautpoul u. ſ. w Als er das Glifee verließ, empfing 
man ihn mit einem, wie es ſchien, gut geſchulten: „Es lebe Napo⸗ 
leon!“ ſchwach vermiſcht mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ 
Die Stimmung der Truppe ſelbſt war gegen frühere bedeutend 
matter. Einzelne Abtheilungen riefen gar nicht, andere nur ſchwach. 
Das Meiſte that noch die mobile Gendarmerie. Als aber der 
Präſident wieder zurück ritt, wurde er von dem indeſſen herange⸗ 
kommenen Publikum mit einem donnernden „Es lebe die Repub⸗ 
lik!“ ſich beimiſchte, empfangen, begleitet und bis in ſein Haus 
verfolgt. Er ſchien überraſcht, bleich, jedenfalls war ſein Ausſehen 
minder günſtig, als bei dem Ausreiten. 


garnier's 


Großbritannien und Irland. 


London, den 6. Auguſt. (Köln. Ztg.) Im Unterhauſe 
ſtellt der General-Anwalt die in Betreff des Rothſchild'ſchen 


der National⸗Verſamm⸗ 


Falles angekündigten Reſolutionen, nämlich: 1) daß der Baron nicht 


berechtigt iſt, während irgend einer Debatte im Hauſe zu ſtimmen oder 
zu ſitzen, bevor er den Abſchwörungs⸗Eid in der geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Form geleiſtet hat, und 2) daß das Haus in der nächſten Seſ⸗ 
ſion die Form jenes Eides in Betracht ziehen wird mit Rückſicht auf 
die Jüdiſchen Unterthanen Ihrer Majeftät. \ 
erklärt zunächit, daß beide Nefolutionen getrennt feien, fo daß es einem 
jeden Mitgliede freiſtehe, dieſelben einzeln zu verwerfen oder anzuneh⸗ 
men. Wie das Geſetz gegenwärtig ftehe, ſei der vorliegende Fall fol⸗ 
gender: Einer, der ſich zum jüdiſchen Glauben bekenne, ſei zum Par⸗ 
laments⸗Mitgliede gewählt worden und habe weder Sitz noch Stimme, 
fo lange er nicht den Abſchwörungs-Eid in einer Form geleiftet habe, 
in welcher ein gewiſſenhafter Jude ihn leiſten könne. Deſſen ungeachtet 
ſei der Sitz nicht leer und es gebe keine rechtmäßige Gewalt im Hauſe, 
welche ihn für leer erklaren oder eine neue Wahl ausſchreiben laſſen 
könne. So ſei durch die bloße Form einiger Worte, die nie dazu 
beſtimmt geweſen, Juden auszuſchließen, der betreffende Mann ver⸗ 
hindert, ſeinen Sitz einzunehmen, und ſeine Committenten ſeien ſeiner 
Dienſte im Parlamente verluſtig. Dieſes ſei der widerſinnige Zuſtand 
des Geſetzes, und es liege dem Hauſe ob, ſo bald wie möglich in der 
nächſten Seſſion einem ſolchen Zuſtande ein Ende zu machen. Der 
Verbeſſerungs-Antrag Hume's unterſcheide ſich nicht weſentlich von 
den Reſolutionen; 
Baron ſeinen Sitz einnehmen könne. Zum Schluſſe rühmt der Redner 
das angemeſſene Verhalten, die Feſtigkeit und die Mäßigung, welche 
Rothſchild im ganzen Verlaufe dieſer Angelegenheit gezeigt habe. 
Hume behauptet, das Haus dürfe nicht in der Art über die Frage 
zum Voraus abſprechen, daß es erkläre, Rothſchild ſei nicht zu Sitz 
und Stimme berechtigt. Er ſtellt feinen Verbeſſerungs⸗Antrag, des 
Inhaltes, daß, da der Baron Rothſchild die Eide auf das alte Teſta⸗ 
ment, indem dies die für ſein Gewiſſen am meiſten bindende Form ſei, 
geleiſtet und auch den Abſchwörungs⸗Eid mit Auslaſſung der Worte: 
„auf den wahren Glauben eines Chriſten“, abgelegt habe, und da 
Zweifel über die rechtliche Kraft dieſer Eidesleiſtung entſtanden ſeien, 
es angemeſſen iſt, in der nächſten Seſſion ein Geſetz zur Erklärung 
des Geſetzes einzuführen, und daß das Haus dann den Gegenſtand 
der Eide mit Bezug auf die Veränderungen, die ſie ſeit ihrer Einfüh⸗ 
rung erlitten, in Betracht ziehen wird. Anſtey unterſtützt den Ver⸗ 
beſſerungs⸗Antrag. Disraeli erklärt, er habe bisher nicht an der 
Debatte Theil genommen, weil ſie ſtreng rechtlicher Natur geweſen ſei. 
Anders ſtehe es mit den vorliegenden Reſolutionen, die man aus dem 
Standpunkte des Rechts und aus dem der Politik betrachten könne. 
Die mißliche Lage, in welcher ſich das Haus gegenwärtig befinde, 
habe es der Regierung zu verdanken. Für die Reſolutionen könne er 
ſeine Stimme nicht abgeben. Die erſte enthalte eine Erklärung des 
Geſetzes; ein ſolches Verfahren ſei eben nicht beſonders conſtitutionell 
und dürfe nur in Fällen der äußerſten Noth angewandt werden. Die 
zweite Reſolution binde die Politik des Hauſes für die nächſte Seſſion; 
dies ſei unpolitiſch und laſſe ſich nur in den dringendſten Ausnahme⸗ 
Fällen rechtfertigen. Sei eine Abänderung des Geſetzes nöthig, fo 
möge man fie in verfaſſungsmäßiger Weiſe vornehmen. Niemand ſey 
ein wärmerer Freund der Emanelpation der Juden, als er, und er 
hoffe, daß man bald den Abkömmlingen einer Race, die als heilig 
anerkannt ſei und die ſich zu 
Gerechtigkeit angedeihen laſſen werde. Nach einer langen Debatte, 


einer göttlichen Religion bekannt, volle 


Der General: Anwalt... 


nur enthalte er den abſoluten Ausſpruch, daß der 


* 


wird Hume's Verbeſſerungs⸗Antrag mit 163 gegen 101 
Stimme verworfen. Die erſte Reſolution des General 
Anwalts wird mit 166 gegen 92, die zweite mit 142 gegen 106 
Stimmen angenommen. Der Schluß der Morgenſitzung findet erſt 
nach 5 Uhr Statt. 

In der um 7 Uhr beginnenden Abendſitzung ſitzt das Haus 
als Come über die Stempelgebuühren⸗Bill. Bei Gelegenheit der dritten 
Verleſung der Bill über das Jahrgehalt des Herzogs von Cambridge 

ſtellt Hume den Antrag auf Herabſetzung der Summe von 12,000 Pf. 
St. auf 8000 Pf. St. Derſelbe wird jedoch mit Il gegen 52 Stim⸗ 
men verworfen. Ein Antrag Brigbts, das Jahrgeld ſpäter eventuel 
um ſo viel herabzuſetzen, als das Einkommen des Herzogs aus öffent⸗ 
lichen Quellen wachſen werde, wird mit 108 gegen 39 Stimmen 
verworfen. 
9 Dänemark. 
openhagen, den 8. Aug. Die „Berlingſche Zeitung“ von 
— eine offizielle Liſte über die nach Kopenhagen ge⸗ 
brachten Kriegsgefangenen mit deren Namen, Geburtsort und Angabe 
der Bataillons, zu welchen fie gehört haben. Nach dieſer Lifte betra⸗ 
en die Gefangenen von Unteroffizieren und Gemeinen im Ganzen 
1211. worunter 61 Verwundete. — Der gefangenen Offiziere ſind 
13 und deren Namen folgende: Kapitain Friedrich Jeß aus Rends⸗ 
burg (2. Bataillon), verwundet; Lieutenant F. L. A. E. Schepke aus 
Danzig (8. Bat), verwundet; Seconde⸗Lieutenant Manley aus 
Stettin (9. Bat.); Premier⸗Lieutenant Haesler aus Weimar (10 Bat. ); 
Seconde⸗Lieutenant Hartz aus Glückſtadt (10. Bat); Seconde-Lieute⸗ 
nant Herbing aus Stettin (6. Bat.); Seconde⸗vieutenant Köhler aus 
Altona (J. Jägerkorps); Lieutenant Guido du Vignan aus Berlin 
(3. Jaͤgerkorps), verwundet; Kapitain Kornatzki aus Memel (9 Jaͤ⸗ 
gerkorps); Kapitain Holy aus Braunſchweig 65. Jägerkorps); Se⸗ 
conde⸗Lieutenant Bahnſon aus Biderſtedt (5. Jagerkorps); Seconde⸗ 
Lieutenant Lange aus Gottorf (5. Jägerkorps)) 

Auf der Liſte wird zugleich am Fuße derſelben die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß die vollſtändige Liſte über die in den Lazarethen außer⸗ 
halb Kopenhagens noch liegenden Inſurgenten noch nicht eingegangen 
ſei. (Wir zweifeln an der Genauigkeit dieſer Liſte, da ſie Perſonen 

aufführt, von den wir beſtimmt wiſſen, daß ſie nicht mehr leben, wie 
der Hauptmann von Kornatzti und der Lieutenant du Vignau.) 


Italien. 


Palermo, den 25. Juli. Neue Verhaftungen fanden ftatt- 
Die Patrouillen wurden geſtern durch eine Eskadron Kavallerie ver⸗ 
ſtärkt. Auf verſchiedenen Punkten der Inſel werden Obſervatious⸗ 
lager aufgeſtellt. Täglich langen Dampfſchiſſe mit Waſſen und Muni⸗ 
tion an. f 


Locales ze. 
Poſen, den 12. Auguſt. Die N. Preuß. Itg. vom gten ent⸗ 
hält aus Poſen zwei Artikel, welche nicht für die Sorgfalt ihres hieſi⸗ 
gen Correſpondenten ſprechen. Einmal iſt der Streit, bei dem am ten 
in einem hieſigen Bierlokal ein Polniſcher Koch einen Meſſerſtich er⸗ 
hielt und deſſen Hergang wir in Nr. 183. mitgetheilt haben, unrich⸗ 
tig vorgetragen, auch in ſeinen Folgen übertrieben dargeſtellt, indem 
allerdings das Gerücht die Verwundung alsbald eine tödtliche nannte, 
der dieſelbe unterſuchende Arzt indeß ſogleich erklärte, daß keine Lebens⸗ 
gefahr vorhanden ſei, weil der Stoß nicht tief gegangen. — Noch 
übertriebener iſt die Nachricht, daß Seitens des hieſigen Comitee für 
Schleswig ⸗Holſtein vor einigen Tagen 60 Perſonen mit Reiſegeld 
verfeben auf der Eiſenbahn nach Berlin befördert worden ſind, und in 
den nächſten Tagen ein fernerer Transport von 10% Mann abgebn wird. 
Nach Auskunft des Comitee, welche daſſelbe auf Anfrage auch jenem 
Correſpondenten bereitwillig ertheilt haben würde, ſind im Ganzen un⸗ 
gefähr 30 Mann durch Vermittelung des, übrigens ſehr thätigen und 
gewiſſenhaft auswählenden, Comitee weggeſandt worden. 

v Schrimm, den II. Auguſt. Vor einigen Tagen ging der 
Koch eines Edelmannes in der Umgegend auf die Jagd. Als er ſich 
einem kleinen Gehölze näherte, ſprangen plötzlich 3 Räuber hervor, 
und nahmen ihm nicht nur ſein ſchönes Gewehr, nebſt Jagdtaſche und 
Munition fort, ſondern zogen ihm auch fümmtliche Kleidungsſtücke 
aus, mißhandelten ihn, und ließen ihn dann nackt laufen. Der 
Beraubte war vorher noch von einigen Landleuten gewarnt worden, 
ſich nicht allein nach dem Gebüſche zu wagen, weil dort ſeit mehre⸗ 
ren Tagen Räuber verſteckt ſeien, hatte aber gemeint, er habe nicht nö⸗ 
thig, ſich mit ſeinem Doppelgewehr zu fürchten. Wenn nun auch 
das Gehölz von dem Gutsherrn, deſſen Knechten und vielen Bauern 
umſtellt und genau durchſucht wurde, ſo waren die Räuber leider doch 
entkommen. — In der vergangenen Woche find, trotz der vielen 
Militär Patrouillen, wiederum viele Diebſtähle, gewaltſame 
Einbrüche, und ein Mord in der Umgegend vorgekommen. Der Todt⸗ 
ſchläger, ein ſehr gefährlicher Menſch, der ſchon lange im Verdacht des 
Raubens und Stehlens ſtand, iſt bereits gefänglich eingezogen, läug⸗ 
net aber natürlich, obſchon Zeugen mit ſehr speziellen Beweiſen gegen 
ihn vorhanden ſind. — So ſoll auch vor einigen Tagen die Ehefrau 
des berüchtigten D., der wegen Diebereien ſchon oft beſtraft iſt, und 
jetzt wegen gegründeten Verdachtes ſitzt, vor einiger Zeit einen alten 


Mann in Czmon ermordet zu haben, die Schuld ihres Mannes offen on y \ 
dann —— bei der langſamen Carriere, die ihm bevorſtand, vorgezogen hat, die 


bekannt haben. — Zu einem Gutsbeſitzer kamen vor einigen Tagen 


2 Gauner, anſtändig gekleidet und — wollten eine Kollekte für die 


armen Schleswig⸗Holſteiner ſammeln; ſie hatten ſich indeß au den 
unrechten Mann gewandt, der ſeine Hofbunde rief, worauf die Spitz⸗ 
buben nur mit Mühe das Weite erreichen konnten. — Seit einiger 
Zeit werden in der Umgegend wiederum häufig Kühe, zuweilen auch 
Schafe geſtohlen, nicht des Fleiſches, ſondern nur der Häute wegen. 

wäre daher wohl gut, wenn Jeder, der ein Fell verkaufen will, 
b dem Käufer durch ein Atteſt von der Orts⸗Polizei legitimiren 
müßte, daß er zu ſolchem Verkauf ein Recht habe. Freilich, noch beſ⸗ 
ſer wäre es, wenn es hier keine Diebeshehler gäbe, deren Zahl 
gewiß e Diebe gleich kommen mag. 

In ber a ed in diefen Jabne beſend te ndlich S ne 
gen. en, wodurch manche Straße ein freundliches Anſehen 
s — Von vielen Seiten wi i die Räuberbanden i 
biegen Kreife einen ieder Senache e hner Kreise ar 
halten hätten, weil dort die Verfolgungen dieſer Böſewichter ein Mann 
übernommen hat, dem es mit der Sache ein energischer Gruft iſt, und 
der Tag und Nacht thätig iſt, um die Schlupfwinkel der Räuber aus⸗ 


zuſpüren, wobei er auch ſeine Erpeditionen mit glücklichem Erfolge ge 


krönt ſieht, indem er von dieſen nie zurückkehrt, ohne einige Räub 
due . ohne einige er 
gebunden mit ſich zu führen. Durch dieſe gen hat der 


753 


beraubte Oberkontrolleur Bölter feine Betten und Wäſche beretts wie⸗ 


der zurückerhalten und 10 Individuen, die bei dieſem Raube betheiligt 
waren, ſind ſchon eingefangen. Unter ſolchen Umſtänden halten es 
die Räuber für gerathen, eine Gegend zu fliehen, wo ſie ihres Lebens 
nicht mehr ſicher ſind. Die Soldaten, die vom Generalkommando 
zum Schutze für den hieſigen Kreis bewilligt ſind, machen ſich den Räu⸗ 


bern ſchon furchtbar, ſie kehren von ihren Zügen nie leer 
heim, und werden bei den nächtlichen Pattouillen wohl eben nicht 


geneigt ſein, fein ſäuberlich mit den Räubern zu verfahren, welche ſich 
ſtets widerſetzen, dennoch aber erliegen müſſen und gebunden den Gerichten 
übergeben werden. Zur Unterſtützung des Militairs, das hier nur aus 
Infanterie beſteht, möchte es ſehr zweckmäßig ſein, wenn von Koſten 
noch eine Eskadron Huſaren käme, die gewiß in der Verfolgung der 
Räuber, wobei die Infanterie zu ſehr ermüdet, viel leiſten würde. 
Möchte dies bald geſchehen! Es wäre mit der Zweckmäßigkeit zugleich 
die Billigkeit verbunden, da die täglichen und mehrentheils nächtlichen 
Patrouillen für die wenigen Mannſchaften der hieſigen Infanterie (vom 
8. Regiment) doch endlich zu ſchwer werden. 

Hoffen wir, daß es hier beſſer werde und Schutz und Sicherheit 
bald ganz genügend eintrete. Seit der Zeit, daß vor dem hieſigen 
Gerichtsgefangniß ein Militairpoſten mit ſcharf geladenem Gewehr 
ſteht, fällt den Inhaftaten nicht mehr ein, zu entweichen, aber um ſo 
mehr nehmen die Spitzpuben ſich auch in Acht vor einer Gefangen: 
nehmung. N 

„ Aus dem Schrimmer Kreiſe. Die Frechheit, mit wel. 
«ber unſere Diebe und Ränber ihr Handwerk betreiben, grenzt aus 
Unglaubliche, und ihr ganzes Auftreten erinnert uns lebhaft an die 
roben Zeiten des Mittelalters, an das Fauſtrecht. So lange wurde 
faft nur geſtohlen, und hoͤchſt ſelten kam ein Raubanfall vor, jetzt 
aber ſind dieſe an der Tagesordnung, und um kleine Diebſtähle beküm⸗ 
mert man ſich faſt gar nicht mehr, da ſie ſchon zu allgemein geworden 
ſind. Es iſt gewiß etwas bisher Unerhörtes, wenn in einer Gegend 
ſaſt Tag für Tag großartige Raubüberfälle vorkommen, und das iſt 
jetzt bei uns der Fall. Am 2. d. M. waren 5 Räuber in Czmon 
Hauland, am 3. kamen 8 Räuber nach Miczewo, von wo fie nur mit 
genauer Noth vertrieben werden konnten, und wobei ſie tüchtig ſchoſ⸗ 
ſen, und am 4. üben 9 Böſewichter die ſchreckliche That in Brzuſtow⸗ 
nin bei Santomysl aus. Es iſt zweifellos, daß dieſe großartigen Raub⸗ 
züge von ein und derſelben Bande ausgeführt werden, und iſt nur ihr 
geſchicktes Manövriven dabei zu bewundern, da ſie heute hier und 
morgen da ſind, und zwar immer da, wo fie nicht vermuthet werden. 
Darum auch iſt jetzt Alles bei uns in Furcht und Schrecken, und wird 
nicht früher Ruhe eintreten, bis nicht dieſe ganze Bande wird aufge⸗ 
hoben, und, wir wollen es wünſchen, für immer wird aufgehoben ſein. 
Zu beklagen hierbei iſt am meiſten der arme Landmann, welcher am 
Tage ſchwer arbeiten muß, und nun auch noch des Nachts wachen 
ſoll, um nur ſein bischen Leben durch die Flucht zu retten, denn an 
einen Widerſtand gegen eine mit Schießgewehren bewaffnete Bande 
iſt bei der iſolirten Lage der meiſten hieſigen Landleute gar nicht zu 
gedenken. Bevor aber genügende Hülfe herbeigezogen werden kann, 
haben die Böſewichter langſt ihre Absicht erreicht, und ſich dann in 
die häufig nahen Gebüſche zurückgezogen. Daher iſt auch unter den 
hieſigen Landleuten allgemein der Wunſch entſtanden, daß Militär 
aufs Land verlegt würde, und daß dieſes eine Zeit hindurch fleißig 


patrouillirte. Das Vaterland geräth ſicher nicht in Gefahr, wenn eine 


Kompagnie Soldaten nicht Tag für Tag ererzirt; wenn aber dem 
Raubgeſindel nicht bald kräftig entgegengearbeitet wird, fo haben wir 
es zu erwarten, daß in kurzer Zeit das Land durch Raub und Brand 
zu Grunde gerichtet wird. 

Unſer diesjähriger Ernteausfall übt ſeinen Einfluß ſchon auf 
den Märkten aus. Vor der Ernte kauften wir das Viertel Korn mit 
1 Thlr., und jetzt ſchon mit 1 Thlr. 10 bis 123 Sgr. Viele Erbſen 
werden nicht erſt gedroſchen werden, da ſie doch keinen Ertrag geben 
können, eben ſo verhält es ſich mit Wicken. Kartoffeln können einen 
mittelmäßigen Ertrag liefern, doch werden fie noch mit 124 Sgr. bis 
15 Sgr. bezahlt. Hierbei kranket auf Stellen das Rindvieh, und das 
Schwarzvieb geht mitunter ſehr ein. Auf dem Lande aber ſind die 
Menſchen noch ziemlich geſund, obgleich ſich hin und wieder Spuren 
der Brechruhr zeigen. 


Bromberg, den 10. Auguſt. Beiträge für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein werden noch immer im reichlichen Maaße geliefert und von dem 
dazu conſtituirten Gomite direkt nach Kiel, nicht wie dies von andern 
Städten geſchieht, nach Berlin, geſandt. Namentlich zeichnet ſich in 
dieſer Beziehung die Handlung von Bigalke und Prowe aus, welche 
allein bis jetzt die Summe von 121 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. geſammelt 
hat, worunter nicht unbedeutende Beiträge von ihr ſelbſt befindlich 
find. Auch find mehrere Männer zuſammengetreten, welche ſich zur 
Zahlung monatlicher Beiträge für die von hier aus nach Schleswig⸗ 
Holſtein abgegangenen Kampfer verpflichtet haben, um der Statthal⸗ 
terſchaft die Soldzahlung für dieſelben abzunehmen. Das Comité 
ſelbſt zahlt den Abgehenden Reiſegelder, jedoch nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſie als Offiziere oder Unterofflziere im Preußiſchen Militär 
bereits gedient haben, und ihrem Eintritt in die e e, 
ſche Armee kein geſetzliches Hinderniß im Wege erte ie 
7 bereits in Baia 700 hier aus 111 n ſind, gehört auch 
ein Civil⸗Supernumerarius von der hieſigen Regierung, welcher es 
Feder mit dem Schwerte zu vertauſchen. Uebrigens hat der hier 
noch beſtehende Deutſche Bürgerverein, der ſeine Grein dem Johne 
1548 verdankt und damals, wie bekannt, für die Deutſche Sache in 
unſrer Gegend energiſch gewirkt hat, die Abſicht, die ihm zu Gebote 
ſtehenden nicht unbedeutenden Gelder ebenfalls zur Unterſtützung der 
Schleswig-Holſteiner herzugeben. Die dazu auszuſchreibende Ver⸗ 
ſammlung wird augenblicklich jedoch durch die Abweſenheit des erſten 
Vorſtehers beanſtandet; ſobald derſelbe zurückkehrt wird die Ueber⸗ 
weiſung der Kaſſenbeſtände unbedingt erfolgen. Möchten doch ähn⸗ 
liche Vereine nah und fern dieſem Beiſpiele folgen, da jetzt gewiß viele 
Gelder, die in den letzten Jahren geſammelt ſind, müßig liegen! 

+ Inowraclaw, den 11. Auguſt. In nachſtehenden Zeilen 
berichte ich Ihnen über eine Prozeßſache, die für ihre Leſer, nament- 
lich aber für das geſammte Lehrerperſonal nicht ohne Intereſſe ſein 
dürfte. 

Der Fiſcher C. K. aus Szadlowice verklagte im vorigen Jahre 
den katholiſchen Lehrer N. daſelbſt wegen Injurien, weil er an ſeinem 
Sohne ein übermäßiges Züchtigungsrecht ausgeübt hätte. Der Kom⸗ 
miſſarius des hieſigen Kreisgerichts für Injurienprozeſſe, Herr 
Heimbs, erkaunte auf Grund des Jeugeneides eines 14 jährigen 
Knaben dahin, daß Verklagter wegen „leichter thätlicher Belei⸗ 
digung“ eines ſeiner Schüler, außer den erwachſenen Prozeßkoſten, 


Wahl, zu beſtrafen ſei. Da Verklagter ſich ohne Weiteres di 


mit „24 Stunden Gefängniß oder 15 Sgr. Geldbuße“, nach feiner 
urtheilung, die dem hieſigen Lehrerperſonal ungerecht | kon fügte, ſo 
nahm letzteres Veranlaſſung, dieſerhalb bei der Königl. Regierung zu 
Bromberg Beſchwerde zu führen, worauf in dieſen Tagen folgender 
Beſcheid eingegangen iſt: 1 | mom 
Auf Ihre Vorſtellung vom 8. Januar c., betreffend die gericht? 


liche Beſtrafung des Lehrers N. in Szadlowice, wegen der Züchtigung 


eines Schulkindes, eröffnen wir Ihnen hierdurch, daß wir uns in die⸗ 
ſer Angelegenheit an das hieſige Königl. Appellationsgericht gewendet 
hatten, welches, einer Benachrichtigung vom 26. April c. zufolge, ge⸗ 
gen das Königl. Kreisgericht daſelbſt ſeine ernſte Mißbilligung aus⸗ 
geſprochen hat, weil das letztere den ze. N. ohne vorherige Mittheilung 
an uns, gefänglich eingezogen, und einen Knaben unter 14 Jahren 
zum Zeugeneide zugelaſſen hat. Nach einer weiteren Mittheilung des 
biefigen Appellationsgerichts vom 18. d. M. hat daſſelbe auch dem 
Kreisgerichte daſelbſt aufgegeben, die Prozeßkoſten, welche ꝛc. N. dem 
letzteren Gerichte ſchuldete, niederzuſchlagen. Hätte ze. N. uns ſogleich 
angezeigt, daß er, in Folge einer feine Strafbefugniß nicht überſchreiten⸗ 
den körperlichen Züchtigung an einem Knaben, wegen Injurien vor 
Gericht gefordert worden ſei, ſo hätten wir ſofort den Kompetenzkon⸗ 
flikt erhoben. Nachdem aber ein Urtheil gegen ihn ergangen, und 
rechtskräftig geworden war, konnten wir für ihn nicht mehr thun, als 
geſchehen iſt. — Wir empfehlen Ihnen hiermit gleichzeitig, ſich hier⸗ 
nach in vorkommenden Fällen zu richten. Das eingereichte Erkennt⸗ 
niß erfolgt anbei zurück. 8 
Bromberg, den 27. Juli 1850. 


— 


Königl. Regierung Ic. 


N Theater. 
Sonntag wiederholte Herr Deſſoir bei vollem Hauſe ſeine Dar⸗ 


ſtellung des „Hamlet“, über deren Vorzüglichkeit in dieſen Blättern be⸗ 


reits Bericht erſtattet worden iſt. Stürmiſcher Hervorruf ward dem gro⸗ 


ßen Charakterdarſteller auch diesmal zu Theil und Blumen flogen in 
Menge auf die Bühne. Auf den Ruf „Hierbleiben“ erflärte Herr Di⸗ 
rektor Vogt, Herr Deſſoir, der zwar mit dieſer Vorſtellung fein Gaſt⸗ 
ſpiel habe ſchließen wollen, werde am Dienſtag noch einmal in Frei⸗ 
tags Schauſpiel „Valentine“ als „Georg Winegg“ auftreten und habe 
die ihm zuſtehende Hälfte der Einnahme zu wohlthätigen Zwek⸗ 
ken beſtimmt, eine Nachricht, die, vom Publikum mit Jubel aufge⸗ 
nommen, von der edlen Uneigennützigkeit des Künſtlers ein ruhmendes 
Zeugniß giebt und Nachahmung verdient. Hierbei wollen wir des von 
derſchiedenen Seiten lautgewordenen Wunſches, dem wir uns anſchlie⸗ 
ßen, Erwähnung thun, Herrn Deſſoir als „Egmont“ zu ſehen. Dies 
iſt ein Stück, welches im Bereich der Kräfte unſerer Bühnenmitglie⸗ 
der liegt und von denſelben, wenn auch vor längerer Zeit, bereits 
einige Male geſpielt worden iſt. Letzteres erſcheint beruͤckſichtigungs⸗ 
werth, weil während des Gaſtſpiels des Herrn Deſſoir die hieſigen 
Mitſpielenden mit lobenswerthem Fleiß eine Reihe von Stücken ein⸗ 
ſtudirt haben, die über die Sphäre der meiſten hinausliegen. Uebrigens 
leiſtete Frl. Brandenburg als „Ophelia“ wiederum ſehr Anerken⸗ 
nenswerthes, wie derſelben überhaupt das Vorbild des Herrn Deſſoir 
von ſichtlichem Nutzen geweſen iſt. Wie wir hören, bleibt dieſelbe auch 


für den Winter Mitglied der Bühne. Auch Hr. Marks als „Laertes“ 


müſſen wir rühmend erwähnen; derſelbe ſpielte unter Beifall des Pu⸗ 
blikums mit Anſtand und Feuer und verbindet mit guten Anlagen eine 
einnehmende Perſönlichkeit. Hr. Krafft gab den alten „Todtengrä⸗ 
ber“ recht charakteriſtiſch und erntete dafür viel Beifall. 

Berichtigung. In Nr. 185. muß es in d 5 
boliaiſcher Hitbli ſtatt „mit einiger Setrübniß,“ i 


Angekommene Fremde. 1 
Vom 11. Auguſt. 
Schwarzer Adler: Die Gutsb. Niklaſſ a. Sapowice, v. 
z 1 — 5 a, Galaczin. een 
"auf's Hötel de. Rome: ajor u. Flügel⸗Adj. Sr. Maj. v. “ 
leben und Rittmeifter Namſchieſſel 5 Berlin; en . 
im 1. Garde-Regt. v. Treskow a. Potsdam; Rechts- Anwalt Kubale _ 
und Kreis Ger Tircktor Hohenhorſt a, Krotoſchin; die Kauft. Koller 
a. Salingen, Noſels a. Mainz und Panken a Berlin; die Guts b. 
Materke a. Chwalkowo, Namfer und Lamprecht a. Pechawo. 
Hötel de Dresde: Die Gutsb. Fuß a. Neudorf; Dr. philos. Gantzer 
a. Cranz; Rechts Anwalt Kellermann und Ger.⸗Secr. Kugler aus 
Gneſen; Kanzlei-Direkt. Buchs a. Samter; Kfm. Bethe a. Stettin. 
Bazar: Die Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus Malpin und v. Otockt 
aus Rapachanic. di 
Hötel de Baviere: Gutsb. v. Kalkſtein a. Goluhomwo; Schauſpieler 
Kentnatowicz a. Chociſzewice; Kaufm. Dartis a. Saragoffa- x 
Hötel de Berlin: Die Kaufl. Schulz a. Berlin und Bork a. Thorn; 
Fräulein Jäckel a. Brudzewo; Sattlermeifter Dalims a. Stettin; 
utspächter Hildebrand a. Nieprafgewo ; e andke 
aus Nogaſen; Student Kozminski a. Bonn; 
a4 2 bie . Wie Bürger Pietrowski a. S 
el a la vı * ı a 
Profeſſor der Malerkunſt Pietrowski aus Königsberg 1 
Breslauer Gaſthof: Handelsmann Schwanke aus Neustadt. 
Vom 12. Auguſt 1850. n 


Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Jafinski a. Witakowice u n 
a. Sikoracz; Fr. Nentier v. Loſſow a. Bromberg. "mus 
Lauk's Hötel de Röme: Die Gutsb. Barteldt a. Leng, Trautow aus 
Leng, Knorr a. Gutowy; Frau Gutsb. Bandelow a. Latalice] Ge 
dee een dee Buſſe aus Michalowo; Lieutn. und Adjutant 
v. Schmidt aus Danzig; Fabrikbeſitzer Haslinger a. Wee 
verſicherungs⸗Inſp. Brandt a. Magdeburg; Dr. med. Kra a. 
Thorn; Kaufm. Purſche a. Berlin; Kfm. Meyer a. Soln! Banquier 
Homeyer jun. a. Stargardt; Mühlenb. Dahlom a. Eolberg ; Oeko⸗ 
nom Höppner a. Woldenberg; Oekonom Gebr. Schumann a. Berlin; i 
Poſthalter Grams a. Woldenberg; Bürgermſtr. Haaſe a. Arnswalde. 
Hötel de Dresde: Reg. Rath Schon und Kfm. Weißbein a. Stettin: 
e Zeeh a. Slaborowiec; Gutsbeſitzer v. Krzyzanowski 
aus Sihr. ; 5 
Bazar: Die Gutsb. Gohlke a, Weldenderg, v. Potworowski a. Gola 
die Deeonomen Boldt, Franke und Bemtelaſt a. Heidelberg; a 
Seer. Preis a. Heidelberg; die Gutsb. Kletter aus 5 4 
Niegolewsti a. Niegoleme, mn. Gorzenski a. Smielew und . 
Paliſzewski a. Thern; Fieamter Ziemiecki a. Warfgau, „ 
Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Breza aus Jankewice, v. Moſz⸗ 
czynski a. Stempuchowo und Baron v. Richthofen a. Pietrowo; 
aupt u Wischen ele Zub. v. Vietingboff a. Auguſtwalde; Gut 
Adna e e eie e nee a, Se 
nom und „Friedeberg; rede a. Akad.. 
ie ere 5 Berlin. er eh ae e 
Hotel de Berlin: Gutsb. v. Mrosſſynsei a. Chwalko v. 
t nn e c een Pope aus Niger; 
rgermeifter Schneider u. Kontroll. Jerzykiewicz a. N 
Kreis-Richter Roſenkranz a, Nogaſen. 2 en 0: Se 


Ver⸗ öH 


oftfefretair Biene 


Hotel de Vienne: Die Kaufl. Brunow und Schulz aus Stettin. 
Weißen Adler: Forſtbeamter Seyfert aus Nacot; Färber Gabler aus 


Koſten; Gutsb. Harmel a. Neuvorwerk. 
Eichenkranz: Student Tiktin a. Breslau. 


Hötel de Paris: Forſter Wolff a. Sangfurih;, Probſt Pluczynski aus 


Dambrowko; Gutsb. Polluga a. Dombrowko. 


754 


aus Grätz 


ſohn a. 


Eichnen Born: Schmiedemeiſter Hartmann und Schloſſermeiſter Heller. 


atz. 
Zur Krone: Die Kaufl. Zippert und Hirſchberg a. Gneſen; Frau Dr 
Cohnſtein a. Gneſen; die Kaufl. Iſaacſohn a. Chodzieſen, Simon⸗ 
Birnbaum und Libas a. Trzemeſzno. 
Große Eiche: Gutsbeſitzer v. Zaborowski a. Ikowiec. 


. — ... ... . . —.—.—.— —— 


Wechsel- Course, 


000000000000 250 Fl. Kurz 141 3 
rn 250 Fl. 2 Mt. ne 1404 |Der Reinertrag wird 2 
n . 300 Mk. | Kurz 15333 — . Bela 
W 300 Mk. | 2 Mt. 149 | 1493 [dazu bestimmten Ru- 8 
JJC 1 Lst 3 Mt 6 227 6 25 best ee Die 3 
Tania ara sed ne A 3 NEN 3 300 Fr 2 Mt. — 80 5 bez. Ac-| f 
Wien in 20 Xu rtr. 10 Fl. | 2m | 802 | 86} i 
e een 150 Fl. 2 Mt. — 10% sit. 
Bread , Y eo wu Fi: 100 Thlr.] 2 Mt. — 991 do; We de 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss. 100 Thlr. 2 118° 99 N e 
Frankfurt a. M. südd. VW. 100 Fl. 2 Mt. — 56 16|Magd.-Halberstadt 4 
Petersburg in 100 SRbl. 3 Wochen 1074 107 do Leipziger. A 


Berliner Börse und Getreide: 


Geld. Stamm- Aetien. 


Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. 


Halle-Thüringer . 
Cölu-Minden 


7 = 


Tages - Cours. 


Markt vom 10. August 1850. 


Eisenbahn-Actien. 


Prioritäts - Actien. 


Sämmtliche Priori 
täts- Actien werden 


Tages-Cours, 


Zinsfuss. 


Berl. Anhalt . . f [954 B. * 
do. Hamburg . 44100 f bz u. B. 

do, II. Serie . 4/987 B. 

do. Potsd. Magd.|4 93 bz. 

d do 5 102 B 


0. 5 . 
do. do. Litt. D. 5 100g bz. u. B. 
do. Stettiner. . 5 105 B. 
Magdeb.-Leipzigerl4 99 G. 


Roggen loco 314 — 331 
= p. 2 314 Rthlr. Br., 31 6. 

p. Sept. / Oktober 314 u 314 Rthlr. bez. u. G., 
p. Frühjahr 1851 354 Rthlr. Br., 35% bez. u. 
Gerste, grosse, loco 23 — 26 Rthlr. 

kleine 21 — 23 Rthlr, 

Hafer, loco nach Qualité, 18 — 20 Rthlr. 

50pfd. 18 Rthlr. Br., 174 G. 

Erbsen 29 — 36 
Rüböl loco 113 Rthlr. Br., 11,5 6 


BERLIN, 10. August. 


Weizen nach Qualité 54 — 57 Rthlr. 


ı Kthlr. 
313 Br. 
6. 


+ 


Rthlr. 


— August 113 Rthlr. Br., 114 6. 
— August Septbr. 114 Rthlr. Br., 115: G. 
Septbr. /Oktbr. 1177 Rthlr. Br., 114 bez. u. G. 
— Oktober/November 117% Rthlr. Br., 114 G. 
— November / Dezemb. W Br., 114 6. 
t 


8 = = - f 5 er 43 Spiritus loco ohne Fass 154 Ir. Br., 15 6. 
Zf|,Brief. | Geld. |Gem. Zi] Brief. | Geld. |Gem.| do, Aachen Halle-Thüringer 4/99 B. P 27 17 8 f 
Preuss. Freiw. Aul. 5 [1074 | — Ostpr. Pfandbr.. l — | — 1 Cölo-Minden . 441013 B. — mit Fass pr. August 15 Rthlr. Br., 145 bez u. 6. 
do Staatsanl. v. 185044] — | 9 Pomm. Pfandbr. . 34 — | 953 Düsseld. Elberfeld5 | 4 do. do. 45 1034 bz. — August/ Septbr. do. 
St. Schuld-Scheine]3}| 863 | 857 Kur- u. Nm. Pfdbr.|34| 963 | 964 Niederschl. - Märk.|34| 34 Rhein. v. Staat gar.|3)| 9% — —  Septbr. /Oktbr. do. 
Seeh.-Präm.-Sch. .—|1094 |109 Schlesische do. 133] — | 95% do. Zweigbahn|4 | — Ben do. 1. Priorität 4 89 6. — PFrüjahr 1851 16 u. 154 Rthlr. verk., 16 Br., 154 6. 
K. u. Nm. Schuldv 34. — | — do. Lt. B. gar. do 31] — | — Oberschl. Lit. A. 31] 55/1073 a 108 bz. do. Stamm. Prior. 4 |764 B. — . 
Berl. Stadt-Obl. 5 |1044 [1033 r. Bk.-Anth. Sch. — 981 — do. Lit. B. 310 57511044 6. Düsseld. Elberfeld|4 90 bz. u. G. Posener Markt- Bericht vom 9. August. 
do. do. do... — — 5 Cosel-Oderberg. 4 34 71 B. Niederschl.-Märk. . 4 94 bz. izen. d.Schfl : IThl 55 0 1. 
Westpr. Pfandbr. 3 914 | 903 riedrichsd’or. . . 13 f. 13 ½ |Breslau-Freiburg 4 — |744 B do. do. 5 104 B. Weizen, d.Schfl. 2. 16 Mtz., 1 Tl. 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Thl. 2 Sgr. 3Pf. 
Grossh. Posen do. 4 — 1003 And. Goldm.à 5 Th.— 123113 Krakau-Oberschl. 4 5 [684 6 do. III. Seviel5 103 B. Roggen dito 8 5 ug . 
do. 40. 3 913 | 914 isento. ar are Berg-Märk. . . 4 — 6391 B. do.Zweigbahnl44| — nl a. Bun ey 1 1 . 
en —— — s drgard- 3ıl 31 821 bz. u. G. lagdeb. - Wiktenb. 5 \994 bz. u. B.] Hafer ito Te 11 
Ausländische Fonds. d Wenn ihn Ras ER rn den 31 Mien, u. N Buchweizen. die — 3 „% . 8-6. 
Russ. Stiegl. Z. I. AH 91 | — Poln. Pfdbr.a.a.C.4 | 67 | — - Magd.-Wittenb.. 4 | — 1582 B. Krakau-Oberschl. 4 | — Asia 05 en ee 
do. v. Rothsch. Lst.[5 11104 |110 | do. neue Pfdbr. (4 962 | — l Cosel-Oderberg . 5 101 B art: Shro u e e = 
do. Engl. Anleihe 43 974 | 962 | do. Part. 500 F1.l4 | 813 | 804 : [Ausländische Actien. Breslau-Freiburg 4 | — Stroh, d Sehen Mann Re, 1 ders i e 
do. Poln. Schatz-O. 4 sı | 804 do. do. 300 Fl.— — 1344 Friedr. Wilh. Nrdb. 4 — 41 A 1 bz. Bergisch-Märk. . 5 99% B na enn Fab gu f id, „ Do cu RT. 
do. do. Cert. L. A 5 | 933 | 931 do. do. Prior. | 971 B. e * 
— nn ro 


Schluss -Course von Cöln-Minden 964 bez. 


Preuss. Bank - Anth. 97% bez. u. B 


Marktpreis für Spiritus vom gun: (Nicht amtlich. 
Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 


34132 Rthlr. 
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Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 13. Auguſt. Zu einem wohlthäti⸗ 
gen Zwecke unter gütiger Mitwirkung des Königlich 
Preuß. Hof⸗Schauſpielers Herrn Deſſoir: Die 
Valentine; Schauſpiel in 5 Aufzügen von G. 
Freitag. — (Georg Winnegg: Herr Deſſoir.) 


Ediktal⸗ 1 

Ueber den Nachlaß des am 17. Februar 1849 
hierſelbſt verſtorbenen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Se⸗ 
cretairs Felix Kulezynski iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet. . 

Wir haben zur Anmeldung aller Anfprüche einen 
Termin auf 

den 9. Januar 1851 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Welſt in unſerm Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer No. 13. anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit feinen Forderungen nur an basjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Poſen, den 18. Mai 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 
c — — 
Bekanntmachung. 

In dem über das Vermögen der Händlerin Gol de 
Wie ner eröffneten abgekürzten Konkurs⸗Verfahren 
wird den unbekannten Gläubigern die bevorſtehende 
Vertheilung der Maſſe bekannt gemacht. 

Krotoſchin, den 19. Juli 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


ee . — 
ittwoch den 21. Auguſt d. J. Vormit⸗ 
tags 10 ar ich im Auftrage des Königlichen 
Kreisgerichts Abtheilung l. für Civilſachen verſchie⸗ 
dene Möbel vor dem Gerichtsgebäude an den Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen. 


7. Auguſt 1850. 
a Biernacki, Ausk. 


D etage u eu 
Bekanntmachung. 1 
Am Freitag den 16. Auguſt c. Vormittags 
10 Uhr ſoll im Magazin No. 1. hierſelbſt eine Quan⸗ 
tität Roggenkleie, Fußmehl, Roggen⸗ und Hafer⸗ 
Fegekaff, öffentlich an den Meistbietenden verkauft 


werden. 
den 12. Auguſt 1850. 
N Königl. Proviant⸗Amt. 
. 
Stargard⸗Poſener 
Eiſeubahn. 
bend, den 17. Auguſt c. Abends 9% 
m. 2 806 der Beſtimmung des Direktorli ein 
Extrazug von hier aus abgehen, zu dem das 
ganze Arrangement, ſo wie der Villet⸗Verkauf laut 
Abkommen dem Herrn C. Bornhagen übertra⸗ 
gen iſt. Die Billets gelten zur Rückfahrt mit den 
gewöhnlichen Zügen bis incl. den 22. Auguſt er. 


en, den 10. Auguſt 1850. 
doſ Die Betriebs⸗Inſpektion. 


Königliche ſtaats- und landwirthſchaft— 
liche Akademie zu Eldena bei 
Greifswald. 

Die Vorleſungen an der Königlichen ſtaats- und 
landwirthſchaftlichen Akademie zu Eldena werden 
für das nächſte Winter-Semeſter am 15. Oktober 
beginnen und ſich auf die im Studienplane derſel⸗ 
ben vorgeſchriebenen Gegenſtände aus der Staats: 
und Landwirthſchaft und deren Hülfswiſſenſchaften 
beziehen. Nähere Auskunft über die Akademie und 
deren Einrichtung wird von der unterzeichneten Di⸗ 


rektion auf e gern ertheilt werden. 
Eldena, den 3. Auguſt 1850. 8 


Die Direktion der Königl. ſtaats - und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie 
E. Baumſtark. 


Für Auswanderer nach 
New⸗Aork. 


Die Hamburg⸗Amerikaniſche Paket⸗Fahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft expedirt in rühmlichſt bekannter Weiſe 
von Hamburg nach New⸗Mork am 24. Auguſt das 
Schiff „Rhein“, Capt. Ehlers, ebenfalls nach New⸗ 
Pork am 31. Auguſt das Schiff „Eliſe“, Capitain 
Trautmann, zu ſehr wohlfeilen Preiſen. 

Gültige Paſſagierſcheine ſind zu löſen bei deren 
Agenten Nathan Charig, 

in Poſen, Markt No. 90. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehe⸗ 
ner, im Kolonialwaaren-Geſchäfte gewandter jun⸗ 
ger Mann findet zu Michaelis c. in der Handlung 
des Unterzeichneten ein Engagement. Auch kann 
ein Lehrling placirt werden. 

Poſen, im Auguſt 1850. 

L. Heimann, Breiteſtraße 15. 


Bekanntmachung. 

Ein auf der Warſchauer Straße an der Chauſſee 
in der Stadt Wreſchen am Markt belegenes einſtök⸗ 
kiges maſſives Wohnhaus nebſt beſonderer Küche, 
Hofraum und Stallung, wozu ein Vorwerk von 
136 Morgen Boden Ir und 2r Klaſſe, die nöthigen 
Wirthſchafts⸗Gebäude und ein Obſtgarten gehören, 
ſind aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige erfahren die näheren Bedingungen bei 
dem Pächter Wagrowiecki in Szezytnik oder 
bei dem Adminiſtrator Aredski in Wreſchen. 

Im Hotel de Dresde kann am 1. September 
ein fleißiger, ordentlicher Menſch als erſter Haus— 
knecht eintreten. 


Den gewünſchten ächten Etranger 
Tabac Rapé de Paris ha⸗ 
ben wir ſo eben empfangen, und wird der⸗ 
In für die Dauer bei uns zu haben 8 
eyn. 
Poſen, den 12. Auguſt 1850. 8 


Gebrüder Friedländer 


Tabaks und Cigareenhandlung. $ N 
) 


Markt unterm Rathhauſe No. 4. und Wil⸗ 
helmsſtraße No 24. ſchräg über der Poſt. 


e de ee e ee e 


Mein ſtarkes und abgelagertes Cigarren-Lager, 
ſo wie vorzüglich ſchönen Neſſing und Holländiſche 
Schnupftabake aus ächten Amſterdamer Rollen, 
— nicht Berliner Fabrikate — Carrotten und Fran⸗ 
zöſiſche Schnupftabake, Türkiſche und Amerikaniſche 
Rauchtabake empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 

Poſen, den 11. Auguſt 1850. 

Alexander Gadebuſch, 
vormals Jace. Träger, Markt No. 57. 


Londoner Union⸗Lebens⸗Aſſecuranz⸗Societät. 


Dieſe Societät ift eine Aetiengeſellſchaft. Sie bietet alle Garantien eines ſoliden Etabliſſements dar: , 
ollkommene Sicherſtellung ihrer Theilnehmer durch den garanti: 


renden Fond, 


keine Verantwortlichkeit der Versicherten für die Verluſte der Sp: 


eietät, alſe 
keine Verpflichtung 


zu Nachſchüſſen; und gleichwohl 


Antheil der Verſicherten an dem Nutzen des Geſchäftes (zwei 


Dritttheile). 


Der Ueberſchuß (Dividende bonus) wird { uf t 
. 3 (Die jüngſte Vertheilung geſchah 1848.) — Eine jede inzwiſchen 
ſchon ihren verhältnißmäßigen Antheil an dem Avance. Durch dieſe 


lebenslänglichen Policen vertheilt. 
genommene Police bekommt auch 


alle ſieben Jahre ermittelt und auf die beſtehenden 


Einrichtung erſpart der Verſicherte Prämie, indem die Verſicherung eines geringeren Kapitals genügt, da 


die Dividende das Kapital periodiſch vergrößert. 
es mit vollkommener Solidität vereinbar ift. 
Hamburg, 1850. 


Die Prämien ſind ſo billig berechnet, als 
Joſeph Corty & Comp., General-Agenten. 


Indem ich die Union ⸗Societät zur Theilnahme empfehle, bemerke ich, daß 
dieſes Inſtitut bereits über Ein und Einviertel⸗Jahrhundert exiſtirt (errichtet 
im Jahre 1714) und ſeit dem Jahre 1816 in Deutſchland thätig iſt. — Wenn aber dies Alter einer An⸗ 
ſtalt für umſichtige Verwaltung und zugleich für liberale Handlungsweiſe Zeugniß giebt, ſo darf ſich dieſe 
Anſtalt des ferneren Vertrauens und der regen Theilnahme des Publikums erfreuen. Pläne unentgeldlich. 


Poſen, den 6. Auguſt 1850. 


L. Schellenberg, 


Provinzial⸗Agent, Comptoir St. Martinfirafee 29. 


Einen bedeutenden Transport von Georgie⸗, 
Teras⸗ und Madras - Baumwolle empfingen und 
und empfehlen zu ſoliden Preiſen 

A. Pakſcher & Com p., 
2 Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 

Ein pünktlich zahlender Miether ſucht zum 15. 
Auguſt oder 1. September eine anftändig moͤblirte 
Stube nebſt Kabinet (ohne Bett). Adreſſen unter 
Angabe eines ſoliden Preiſes 1c. werden angenom⸗ 
men Fort Winiary, Stube 93. 

Eine Wohnung, beſtehend aus i Zi 
und Gelaß iſt m Hauſe 4 Nes — 
vermiethen. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Judenſtraße No. 24. iſt eine Bäckerei nebſt zwei 
Stuben ſofort oder von Michaeli d. J. zu vermie⸗ 
then. Zu erfragen bei H. Jacobſohn, 

x Breiteſtraße Nro. 8. 

Wilhelmsſtraße No. 2. iſt eine freundliche Stube 
vorn heraus mit Küche von Michaeli ab zu vermie⸗ 
then. Näheres dort im Klempnerladen. 


Zwei schöne Ziegen find im Haufe Wilhelmsplatz 
No. 4. billig zu verkaufen. N un 


Extrafahrt von Poſen. 


Durch die vielfachen Bemühungen meines Aſſocie's, 
Herrn Julius Jonas in Stettin, iſt es mir ge⸗ 
lungen, die am 17. d. M. ftattfindende Ertrafahrt 
dennoch bis Rügen sc. auszudehnen, und iſt 
hierzu das große Dampfſchiff Delphin be⸗ 
ſtimmt, und mit dem Comitee der Stettiner 
Dampf⸗Bugſirboot⸗Rhederei bereits contrahirt. 

Abfahrt und Rückfahrt bleibt unwiderruflich wie 
ſchon bekannt. 

Billets nach Stettin a 1 Rthlr 15 Sgr. 

dito = Berlin à 3 Rthle 5 Sgr. 
dito = Swinemünde und Herings- 
t dorf à 2 Rthlr. 20 Sgr. 
dito über Swinemünde und Heringsdorf 
a nach Rügen 3 Kthlr. 20 Sgr. 
iind noch bei den Kaufleuten Herrn Meyer, Wil 
helmsplatz Nr. 4., und Herrn Willmann im 
Schleſingerſchen Tabaks-Geſchäft in Lauks Ho- 
tel und bei mir ſelbſt zu haben. 

Die erfreuliche Theilnahme veranlaßt mich, dar- 
auf aufmerkſam zu machen, daß zu erwarten ſteht 
daß der Billet⸗Verkauf unabänderlich nur bis 
Donnerſtag Abend wird ſtattfinden können. 

ornhagen. 


— 


Der ehrliche Finder eines am 9. d. Mis. im 
Odeum verloren gegangenen weißen Naſchentuches, 
date ben e „ſelbiges . eine 
angemeſſe nung Mühl 16. 
hoch abzugeben. deühtenten Treppe 


Der Königliche Hoffehaufpieler Her Deffaie 
3 10 ofſchauſpiele tt Deſſoi 
wird freundlichſt gebeten, nächſten N 
Othello oder Egmont nochmals aufzutreten. 
Mehrere Theaterfreunde. 


Herr Direktor Vogt wird erſucht, Herrn 
Deſſoir zu bewegen, noch einmal als Othello 
aufzutreten. Viele Theaterfreuntge, 


